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fie fid) ber «Berantroortung beroufjt finb, bie ber

lirnftfaE an fie fernen roirb unb biefe s-Berantroor=

tung jujammentjatten mit bem, naä fie in unferen
amtlidjen Unterridjtsfurfen beim gröfjten gleifje ju
erlernen im ©taube finb.

SEesbalb fuajte benn audj fiet§ bie «Brioatttjätig=
feit eifriger Offiziere biefem Mangel abjutjelfen,
fie ftubirten unb ftubiren nodj itjr itjnen liebeä

'DJcilitärfadj ju «Tarife. Slber neben biefer ureigen»
fien prioaten Sbätigfeit, bie fdjon ©rofjfä unb
©djöneä geleiftet, fofl audj bte öffentliche, bie 23er-

einstbätigfeit nidjt oernaajläffigt roerben. Wie
'äftandjeä bleibt ba ju Tarife oft ttnaufgeflärt, roie

einfeitig wirb ba oft gearbeitet, roie leidjt in falfaje
Slnfdjauungen tjinein fidj oertitten? — «Ipier roirft
eine bejüglidje SDisfuffion im «ftreife ber Kamera»
ben auf*» unb abflärenb; tjier, im «ftreife ber Offi*
äierägejeUfdjaftcn, roerben neue ©ebanten angeregt,
tjier in baä SBefen ber anbeten SBaffen leidjter
eingegangen, Ijier foll ber entjünbenbe Stinte in
bie S-fjatfraft febeä (Sinjelrten geroorfen roerben, bie

bafjeim 511 -£>aufe roeitere jyrüdjte trögt.
Unb bie grudjt unferer Slrbeit — bem Slrbeiten*

ben bleibt fie fidjer — aber norenttjalten foüte fie
nidjt roerben, arbeiten roir ja bodj Sitte an bem*

ielbeu einen grofjen 3iele jum Seften unferer
Slrmee.

ijier in ber Cffrjierägefelifdjaft ift ber «Blafe,

too gemadjte (Srfaljrungen, Dcefultate beä ©tubiuinä
biefer ober jener militärifctjen ffiifienfdjaft oerlaut»

bart, funbgegeben roerben fotlten ju Sftut,} unb

frommen aller unferer «jtamerabeu unb jur eige*

nen 93etetjrnng unferer felbft.
«Jcidjt SlUeä fann geroürbigt roerben, nidjt SUTe

ujoUen geroürbigt fein, aber bafj man fo fidj abs

plagen mufj, um überbaupt nur «Borträge jit er*
baltett, baä, meine «fjerren, ift ein böfeä, böfeä 3ei*
djen. SDie alten beroäbrten Gräfte roerben rootjl nidjt
oerfageu, aber audj unter beu jüngeren unb jungen
mufj ein frijctjereä geben, eine regere SBettjätigung
erftetjen.

(Sine Offi^ierägefettfajaft, bie faft nur auä lauter
«Bajfiotnitgliebern befteljt, tjat fdjon bem ©eifte nadj
aufgebort, itjrem ^roecfe ju bienen.

Uub roenn aud) burajauä niajt oerlangt roerben

fann, bafj ^cber Sllleä 511 pren unb Sllleä mitju*
madjen begetjre, fo ift eä meine tjeiligfte Ueber*

jeugung, bafj bodj 3ebetu oiel beä ?cü.jlidjeit
geboten roirb; roenn er eä über fidj bringen fann,
feinem ©rabe, feiner Ojfijierspflidjt ein paar ©laä
metjr ober roeniger guten «Biereä jum Cpter ju
bringen ober aber ein paar tjeitece ©tunben tu
einige wenige ernfte ju oerroanbeln.

Unb ift eä benn fo fürdjterlidj, mitmadjenbeä
TOitglieb ber DffijierägefeUfdjaft jit fein? ©inb
roir nidjt alle «ftameraben einer Slrmee, finb roir
nidjt baju berufen, ©eite au ©eite mit einander
für unfer 2.fjeuerfieä, unfer a3aterlanb ju roirfen,
uub roir foUten unä fdjeueu, in ernften uub Ijeite*

reu ©tunben, benn audj foldje tjoffe idj in ber

CffijiersgefeÜfdjaft ju erleben, einanber immer
meljr fennen unb roürbigen jn lernen? — Offijiere

einer Stobt unb, ob aud) bicr ober fort eittgettjeilt,
benttodj oerpfliajtet, unfer 9Jcögliajfteä ju ttjun,
bafj ber 9came „Sujern" einen guten «Slang babe,
unb roir fotlten unä fdjeuen, mit* unb unterein*
auber au immer größerer SSetoollfouimnung ju
arbeiten

3)citglieber eiueä «Bereineä, beffen «Begebungen
gut unb lobenäroertlj uub oor Slllem notbroenbig
finb, unb roir foUten aüeä möglietje tbun, itjn
immer mefir ju gaüe ju bringen?

£aä fann, baä roiil idj nietjt glauben, unb ba
id) überjeugt roar, bafj eä fid) nur barum tjanbelte,
mit einem geroiffen ©ruft unb in ooUfter Ueber«

jeugung oon ber Sföidjtigfett ber ©aaje unferen
namentlid) jüngeren 5)citgliebern baö bereits ®e=

fagte ju ©emüttje ju fütjren, um iljr 3»tcreffe
roieber ju roeefen, fo babe idj eä gewagt. Honny
soit qui mal y pense!

3d) tjoffe unb glaube ermatten ju bürfen, bafj
©ie bie Ijeute oernommeneu Slufdjauungen ttjeilen
unb Seber in feinem Greife bafür roirfen möge,
bafj unferer CffijierggefeUfdaft redjt oiele blübeube
3Seveirisjatjve erftetjen mögen.

SSSaä ber biesjäbrige «Borftanb baju beitragen
fann, foH niajt fetjlen unb bafj 3bre atlfeitige SLtjeil*»

natjme unb 5)iitroirfung iljtn niajt feble, ift mein

©cblufjroort nnb mein aufriajtigj.er SLlUinfdj.

$ie ©ntttjitfehtttfl »tx franjöftfdjen 3lrmee.

(Sdjlug.)
@s ift ein erfrettlidjeä 23tlb, roeldjeä bie franjö-

ftfdjen «fjerbftmanöoer bem Sanbe geboten baben;
bie auf bie militärifdje Snfirtiftion ber Sßt'brfraft
oetroaubteu Opfer roaren feine oergeblidjen, unb
baä Sanb barf in ber Stjat mit «Bertraiteu auf bie

Seiftungen feiner SSetttjeibiger bilden. Severe, in
itjre oerfdjiebenen ©aruijonen jurficfgefebrt, roerben
aber nidjt ju lange auf itjren Sorbeeren rirtjen,
fonbern unermübliaj an ber SDetail Slusbiloung
ber Jruppen roeiter arbeiten, jeber in bem itjm ju*
geroiefenett SRabmen.

3u biefer «Bejietjuug ift eine Steuerung oorbe=

reitet unb roirb unoerjüglidj in'ä ßeben treten, bie

«öilbung oon ^5«ftrnttiott§»»»tJelotonä
in ben 3 nf ant er ie» 9te g im ent ern, bie

unbebingt oon grotjem Stufen für bie einbeitlidje
taftifdje Sluäbilbung ber 3tegimenter fein roirb.

SDem ©eneral Soulanger, beffen probuftioe 3.tjä=

tigfeit in 9Jtititärfreifen grofje Slnetfennung finbet,

ift nietjt entgangen, bafj mit ber Dtebuftion beä

«Tienfteä auf brei Sabre bie .Jiefrutirttiig beä Unter*
offijierforpä auf ganj anberen -Bebingungen berutjen

roirb, alä frütjer. ©iefe «Sebingungen für ben.

©ienft fo günfiig alä möglioj ju geftalteu, foü biei
«Bilbung beä Suftruftionä» IBeiotonä bauptiädjlidj;
bejrcecfen: Man roirb in biefem 8pejial=sBeloton

mitteilt einer burdjbaajten, rationellen ^nfirtiftionä*
metbobe in 10 üJionaten obne ©djroierigfeit gute

Korporale unb Unteroffijiere ausbilben fönnen.

Z)aä bereits attägearbeitete Oteglement über bieä

3nftruftionä»»Beloton ift nodj nidjt oom «Striegä-
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sie sich der Verantwortung bewußt sind, die der

Ernstfall an sie setzen wird und diese Verantwor-
lung zusammenhalten mit dem, was sie in unseren

amtlichen Unterrichtskursen beim größten Fleiße zu

erlernen im Stande sind.

Deshalb suchte denn auch stets die Privatthätigkeit

eifriger Offiziere diesem Mangel abzuhelfen,
sie studirten und studiren noch ihr ihnen liebes

Militärfach zu Hause. Aber neben dieser nreigen-
sten privaten Thätigkeit, die schon Großes und
Schönes geleistet, soll auch die öffentliche, die

Vereinsthätigkeit nicht vernachlässigt werden, Wie
Manches bleibt da zu Hause oft unaufgeklärt, wie

einseitig wird da oft gearbeitet, wie leicht iu falsche

Anschauungen hinein sich verniteli? — Hier wirkt
eine bezügliche Diskussion im Kreise der Kameraden

auf- uud abklärend; hier, im Kreise der Ofsi-
ziersgesellschaftc», werden neue Gedanken angeregt,
hier in das Wesen der anderen Waffen leichter

eingegangen, hier soll der entzündende Funke ii
die Thatkraft jedes Einzelnen geworfen werden, die

daheim zu Hause weitere Früchte trögt.
Und die Frucht unserer Arbeit — dem Arbeitenden

bleibt sie sicher — aber vorenthalten sollte sie

nicht werden, arbeiten wir ja doch Alle an
demselben einen großen Ziele zum Besten unserer
Armee.

Hier in der Offiziersgesellschaft ist der Platz,
wo gemachte Erfahrungen, Resultate des Studiums
dieser oder jener militärischen Wissenschaft verlaut-
bari, kundgegeben werden sollten zu Nutz und

Frommen aller unserer Kameraden uud zur eigenen

Belehrung unserer selbst.

Nicht Alles kann gewürdigt werden, nicht Alle
wollen gewürdigt sein, aber daß man so sich

abplagen muß, um überhaupt nur Vorträge zu
erhalten, das, meine Herren, ist ein böses, böses

Zeichen. Die alten bewährten Kräfte werden mohl nicht
oersagen, aber auch unter den Jüngeren und Jungen
mnß ein frischeres Leben, eine regere Bethätigung
erstehen.

Eine Ofsiziersgesellschaft, die fast nur aus lauter
Passivmitgliedern besteht, hat schon dem Geiste nach

aufgehört, ihrem Zwecke zu dieuen.
Und wenn auch durchaus nicht verlangt werden

kann, daß Jeder Alles zu hören und Alles
mitzumachen begehre, so ist es meine heiligste
Ueberzeugung, daß doch Jedem viel des Nützlichen
geboten wird; wenn er es über sich bringen kann,
seinem Grade, seiner Offizierspflicht ein paar Glas
mehr oder weniger guten Bieres zum Opfer zu
bringen oder aber ein paar heitere Stunden in
einige wenige ernste zu verwandeln.

Und ist es denn so fürchterlich, mitmachendes

Mitglied der Offiziersgesellschaft zu sein? Sind
mir nicht alle Kameraden einer Armee, sind wir
nicht dazu berufen, Seite an Seite mit einander
für unser Theuerstes, unser Vaterland zu wirken,
und wir sollten nns scheuen, in ernsten und heiteren

Stunden, denn auch solche hoffe ich in der

Ofsiziersgesellschaft zu erleben, einander immer
mehr kennen und würdigen zu lernen? — Osfiziere

einer ?tadt und, ob auch hier odcr dort eingetheilt,
dennoch verpflichtet, unser Möglichstes zu thun,
daß der Name „Luzern" einen guten Klang habe,
und wir sollten uns scheuen, mit- und untereinander

an immer größerer Vervollkommnung zu
arbeiten?

Mitglieder eines Vereines, dessen Bestrebungen
gut nnd lobensmerth und vor Allem nothwendig
sind, und wir sollten alles mögliche thun, ihn
immer mehr zu Falle zu bringen?

Das kann, das will ich nicht glauben, und da
ich überzeugt war, daß es sich nur darum handelte,
mit einem gemissen Ernst und in vollster lieber»

zeuguug von der Wichtigkeit der Sache unseren
namentlich jüngeren Mitgliedern das bereits
Gesagte zu Gemüthe zu führen, um ihr Interesse
wieder zu wecken, so habe ich es gewagt. Hour,)-
soit Hui mal ^ pense!

Ich hoffe und glaube erwarten zu dürfen, daß
Sie die heute vernommenen Anschauungen theilen
und Jeder in seinem Kreise dafür wirken möge,
daß unserer Ofsiziersgesellschaft recht viele blühende

Vereinsjahre erstehen mögen.
Was der diesjährige Vorstand dazu beitragen

kann, soll nicht fehlen und daß Ihre allseitige
Theilnahme und Mitwirkung ihm nicht fehle, ist mein

Schlußwort und mein aufrichligsler Wunsch.

Die Entwickelung der französischen Armee.

(Schluß,)

Es ist ein erfreuliches Bild, welches die frc>nzö>

fischen Herbstmanöver dem Lande geboten haben;
die auf die militärische Instruktion der Wehrkraft
verwandten Opfer waren keine vergeblichen, und
das Land darf in der That mit Vertrauen auf die

Leistungen seiner Vertheidiger blicken. Letztere, in
ihre verschiedenen Garnisonen zurückgekehrt, werden
aber nicht zu lange auf ihren Lorbeeren ruhen,
sondern unermüdlich an der Detail - Ausbildung
der Truppen weiter arbeiten, jeder in dem ihm
zugewiesenen Rahmen.

In dieser Beziehung ist eine Neuerung vorbereitet

nnd wird uuverzüglich in's Leben treten, die

Bildung von I n st ru liions-Pelotons
in den Infanterie-Regimentern, die

unbedingt von großem Nutzeu sür die einheitliche
taktische Ausbildung der Regimenter sein wird.

Dem General Boulanger, dessen produktive
Thätigkeit in Militärkreisen große Anerkennung findet,
ist nicht entgangen, daß mit dcr Reduktion des

Dienstes auf drei Jahre die Rekrutirung des

Unteroffizierkorps auf ganz anderen Bedingungen beruhen

wird, als früher. Diese Bedingungen für den^

Dienst so günstig als möglich zu gestalten, soll die.

Bildung des Jnstruktions-Pelotons hauptsächlich

bezwecken: Man wird in diesem Spezial-Peloton
mittelst einer durchdachten, rationellen Jnstruktions-
methode in ll) Monaten ohne Schwierigkeit gute

Korporale und Unteroffiziere ausbilden können.

Das bereits ausgearbeitete Reglement über dies

Jnstruklions-Peloton ist noch nicht vom Kriegs-
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ntinifier fignirt, bodj finb fdjon einige SDetailä ba»

rüber in bie Oeffeutlicbfeit gebrungen.
SDaruadj foü baä Peloton 14 »tage nadj (Sin*

fteüung ber DRefvuten formirt unb mit einem per»
maneuten Kabre oerfeben roerben. »Die „Korporal»
(Sleoen" roerben am 2J3aajbietift ttjettnetjmen, aber

nur jufammen mit itjren 3nfiru^'oven, fo bafj ber

geroöljnlidje banale unb geifttöbtenbe Sluferttljalt auf
ber SLBadje in einen matjvtjaften ttjeoretifdj--praftifdjen
Unterridjt oerroanbelt roirb, eine 3bee, ber, roenn

ridjtig burdjgefüljrt, ein oortrefflidjeä Stefultat ent*

fpriefjen fann. Slüe brei SDconate roerben bie ©le*

oen einer «Bcüfrtng unterjogen unb barnadj, foroie

nadj iljrer fonftigen Haltung, ftaffifijirt. ©übe sDcai

roirb baä .-Beloton in jroei eeftiouen, ©eftion ber

Korporal»(Sleoen uub € eftion ber Unteroffijier*
(Sleoen, getbeilt unb am 15. Sluguft aufgelöst unb
in bie «Kompagnien oertljeilt. —

SDie fajöne sKebaiüe ber franjöfifdjen SBebjfraft
tjat leiber aud) einen jReoerä. SBibmen roir ibm

jum ©djlufj nodj einige «ffiorte. SDie SDiäjiplinar»
«Bertjältniffe in ber franjöfifdjen ©eueralität ftnb
nidjt ganj fo, roie fie fein fotlten. SBir tjaben

fdjon frütjer, anläfjlidj beä neuen KaoaÜerie*9cegle=

mentä, biefen tjelllen ©egenftaub befprodjett unb

auf ben Den neu etngefütjrten 3teglementä entgegen«»

gefegten paffioen SSßiberftanb oerfdjiebener tjötjerer
«Befetjläbaber bingeroiefen. «fjeute liegt ein anberer
eflatanter gaü oor, roeldjer bem §. 3 über bie aü*
gemeinen ©ruttbfä^e ber ©ttbcrbination :

„Die ©uborbination foü oon ©rab ju ©rab
fireng beobadjtet roerben ; bie genaue Slusfübrung
ber SSorfdjriften, roeldje fie garantiren, unter S3e--

feitigung aüer ißiüfür, ertjätt Seben in feinen
Stectjten, roie in feinen «Bfftctjten,"

¦fjotjn fpridjt unb ben Krregäminifter ju energifdjem
(Sinfdjreiten aufforbette.

SDer ©eneral Serge, beffen ^nteüigenj, (Srfalj»

rung, überbaupt militärifdje Sefätjigung aüfeitig
anerfatnrt roirb, batte als Kommanbant ber 12.

Snfanteriebioifton in einem Slageäbefeljle oom 31.
Sluguft bie in Kraft tefte^enben SJcegletnentä frU
ttfirt unb bie roieberbolten «Befetjle feineä «Sigefä

unbeadjtet gelaffen, fo bafj bem Kriegäminifier
niajtä anbereä übrig blieb, alä feine ipffidjt ju
tbun unb felbft bie ju ftrafen, bie biälang ftraftoä
auägingen, roeil fie auf ber tjöetjften ©tufe ber
militärifdjen §ierarajie ftanben. (Sä roar ^ett,
bafj aüen tjötjeren Olfijieren ber Slrmee ber jur
Stufreajterrjaltung ber SDiäjiplin nöttjtge Dtefpeft
oor ben erlaffenen 3ieglemeutä, «Sefetjlen unb 3n=
ftruftiouen „Ilar" gemadjt rourbe. SDie großen
«Dtanöoer, benen ber ©eneral «Biüot beirootjnte,
fdjeinen ber franjöfifdjen Slrmee=Oberleitung bie

3totbroenbtgfeit gejeigt ju baben, enbliaj einmal mit
ben tjötjeren öefeljlätjabern, bie fortgefefct raifonniren,
unjufrieben finb unb felbft böjen SBiüen jeigen,
aufjurätimen, unb ber Slrmee (Stjefä ju geben, auf
beren ©etjorfam SBerlafj ift.

(Sä beifjt, bie bem ©eneral »Berge jubiftirte
©träfe beftetje in: la mise en non-activite- par
retrait d'emploi, eine ©träfe, bie nactj bem ©efetj

Dom 19. 'Diai 1859 auf ben -Beridjt beä TOinifterä

nur oom -staatsoberbaupt eifannt roerben fann.
Wie foü, fragen roir, eine Slrmee ju gebeujltdjem

^ufammenroirfeu gelangen, in roeldjer ber fommatt*
birenbe ©eneral beä 12. Slrmeefoipä beu ©eftim»

mungen beä Otegteinentä ooüfte Slnerfennung joüt,
itjre genauefte Slusfüljruitg befiehlt, ja, aüe bie für
abfurb erflärt, bie baoon abroeidjen rooüten,
irjätjrenb gleidjjeitig ber Kommanbant ber 12. SDi»

oifion bie nämltdjen SBeftimmungen frittfirt unb ftdj

gerabeju gegen fie auftetjnt Sollte man ben

©eneral Berge in Slnbetradjt feiner gätjigfeiten an
ber ©pit^e feiner ©ioifion laffen, fo müfjte ber

•ftriegäminifter forootjl bem fommanbirenben ©eneräle
beä 12. Korpä, roie aud) bem Kommanbanten ber

12. SDioifion 9ted)t geben! SDaä ift bodj roobl un»

möglictj. Uub roem fotlten in foldjem gaüe bie

Offijiere unb ©olbaten glauben, bem ©eneral
©attifet ober bem ©eneral »Berge? 2Bo bliebe baä

für ben ISrfolg fo nölfjige «Bertrauen? SDieä «Ber»»

trauen jtoifdjen 33orgefc^ten unb Untergebenen mufj
fdjroinben, roenn erftere mit itktnjipien bredjen,

roeldje letztere refpeftiren uub alä ©runbftein iljrer
Sfcaftif unb itjreä jufünftigen (Srfolgeä anfefjeu

muffen. —
©eroifj ift eä betrübenb für baä 2BotjI beä Sanbeä,

einen Wann oon ben gäbigfeiten beä ©eneralä «Berge

ben gorbetungen ber SDiäjiplin unb ©uborbination

ju opfern, unb bie itjm auferlegte ©träfe, roenn

fie oom «präfibettten ber Siepublif beftätigt roirb,

ift bort, aber anberfeitä barf man niajt oergeffeu,

bafj eä in ber franjöfifdjen Slrmee an tüajtigen
•JtempioQantä oafanter SDioifionärfteüen nidjt feblt.
25 Srigabegeneräle finb alä fäbig erfannt, SDiot*-

ftonen ju fütjren unb barren ber «Beförberung,

roäbrenb 5U 3nfanterie»Oberften für bie ©eneralität
oorbereitet finb.

Wixb mit biefer (Snergie jur Stufredjtertjaltung
ber ©uborbination unb SDiäjiplin in ber Slrmee

rücffidjtsloä fortgefabrcn, fo bürfte audj balb bie

grofje Ueberlegeuljeit ber beutfdjen Slrmee in »Bejug

auf uuübertrefflidjeä unb uimadjatjmlidjeä «8ufam»=

mengreifen ber ganjen Kriegämafdjiue, inbem jebeä

St^eil gut geölt ift unb obne [Jieibung funftionirt,
oeifdjroinben. SDiefe (Sigenfdjaft, bie nur burdj
opferroiüige Eingebung unb jahrelange, gteictjmäfjige
Slrbeit errungen roerben fann, ging ber franjöfifdjen
Slrmee biälang nodj ab. (Sä fdjeint aud) in biefer
»Bejiebnug ein gortfdjritt eingetreten ju fein.

3ebenfaüä fteljt feft, bafj granfreidj in ben legten
Sabren roeber Wii\i)e noaj ©elb gefpart tjat, um
feine Slrmee auf einen ber beutfctjen Itcactjt gleidjen
gufj ju bringen. SDiefer, feiner ftauptanfirenguug,
Ijat felbft bie äufjere «Bolitif naajfteben muffen.
SDie ^Jcanöoer ljaben ben Seroeiä geleiftet, bafj eä

auf ber begonnenen SBatjn tüdjtig oorgefajritten ift.
3Jn bem Slugenblicfe, roo roir bie ©djlufjjeiten

beä üorfiefienben Slrtifelä fdjreiben, melben bte

»Blätter, bafj bie Slffaire Serge oor bem fran*
jöfifdjen SDanifierratbe jur ©pracbe gefommen unb

— otjne ©träfe für beu ©eneral — erlebigt ift.
©er Kriegäminifter erftärte, bafj er ben ©eneral

— 379

minister fignirt, doch sind schon einige Details
darüber in die Oeffentlickkeit gedrungen.

Darnach soll das Peloton 14 Tage nach

Einstellung der Rekruten formirt uud mit einem

permanenten Kadre versehen werden. Die „Korporal-
Eleven" werden am Wachdienst theilnehmen, aber

nur zusammen mit ihren Jnstruktoren, so daß der

gewöhnliche banale und geisttödtende Ausenthalt auf
der Wache in einen wahrhaften theoretisch-praktischen

Unterricht verwandelt wird, eine Idee, der, wenn
richtig durchgeführt, ein vortreffliches Resultat
entsprießen kann. Alle drei Monate werden die Eleven

einer Prüfung unterzogen und darnach, sowie

nach ihrer sonstigen Haltung, klassifizirt. Ende Mai
wird das Peloton in zwei Lektionen, Sektion der

Korporal-Eleven und Sektion der Unteroffizier-
Eleven, getheilt und am 15. August aufgelöst und
in die Kompagnien vertheilt. —

Die schöne Medaille der französischen Wehrkraft
hat leider auch einen Revers. Widmen wir ihm

zum Schluß noch einige Worte. Die Disziplinar-
Verhältnisse in der französischen Generalität sind

nicht ganz so, wie sie sein sollten. Wir haben

schon früher, anläßlich des neuen Kavallerie-Reglements,

diesen heiklen Gegenstand besprochen und

auf den den neu eingeführten Reglements entgegengesetzten

passiven Widerstand verschiedener höherer
Befehlshaber hingewiesen. Heute liegt ein anderer
eklatanter Fall vor, welcher dem §. 3 über die

allgemeinen Grundsätze der Subordination:
„Die Subordination soll von Grad zu Grad

streng beobachtet werden; die genaue Ausführung
der Vorschriften, welche sie garantire», unter Be--

seitignng aller Willkür, erhält Jeden in seinen

Rechten, wie in seinen Pflichten,"
Hohn spricht und den Kriegsminister zu energischem
Einschreiten aufforderte.

Der General Berge, dessen Intelligenz, Erfahrung,

überhaupt militärische Befähigung allseitig
anerkannt wird, hatte als Kommandant der 12.

Infanteriedivision in einem Tagesbefehle vom 3l.
August die in Kraft bestehenden Reglements kri-
tisirt und die wiederholten Befehle seines Chefs
unbeachtet gelassen, so daß dem Kriegsminister
nichts anderes übrig blieb, als seine Pflicht zu
thun und selbst die zu strafen, die bislang straflos
ausgingen, weil sie auf der höchsten Stufe der
militärischen Hierarchie standen. Es war Zeit,
daß allen höheren Offizieren der Armee der zur
Aufrechterhaltung der Disziplin nöthige Respekt
vor den erlassenen Reglements, Befehlen und
Instruktionen „klar" gemacht wurde. Die großen
Manöver, denen der General Billot beiwohnte,
scheinen der französischen Armee-Oberleitung die

Nothwendigkeit gezeigt zu haben, endlich einmal mit
den höheren Befehlshabern, die fortgesetzt raisonniren,
unzufrieden find und selbst bösen Willen zeigen,
aufzuräumen, und der Armee Chefs zu geben, auf
deren Gehorsam Verlaß ist.

Es heißt, die dem General Berge zudiktirte
Strafe bestehe in: la miss en nuu-activité par
retrait à'emploi, eine Strafe, die nach dem Gesetz

vom 19. Mai lL59 auf den Bericht des Ministers
nur vom Staatsoberhaupt erkannt werden kann.

Wie soll, fragen wir, eine Armee zu gedeihlichem

Zusammenwirken gelangen, in welcher der kommandirende

General des 12. Armeekorps den

Bestimmungen des Reglements vollste Anerkennung zollt,
ihre genaueste Ausführung befiehlt, ja, alle die für
absurd erklärt, die davon abweichen wollten,
während gleichzeitig der Kommandant der 12.

Division die nämlichen Bestimmungen kritisirt und sich

geradezu gegen sie auflehnt? Wollte man den

General Berge in Anbetracht seiner Fähigkeiten an
der Spitze seiner Division lassen, so müßte der

Kriegsminister sowohl dem kommaudirenden Generale
des 12. Korps, wie auch dem Kommandanten der

12. Division Recht geben! Das ist doch wohl
unmöglich. Und wem sollten in solchem Falle die

Offiziere und Soldaten glauben, dcm General

Gallifet oder dem General Berge? Wo bliebe das

für den Erfolg so nöthige Vertrauen? Dies
Vertrauen zwischen Vorgesetzten und Untergebenen muß

schwinden, wenn erstere mit Prinzipien brechen,

melche letztere respektiren und als Grundstein ihrer
Taktik und ihres zukünftigen Erfolges ansehen

müssen. —
Gewiß ist es betrübend für das Wohl des Landes,

einen Mann von den Fähigkeiten des Generals Berge
den Forderungen der Disziplin und Subordination
zu opfern, und die ihm auferlegte Strafe, wenn
sie vom Präsidenten der Republik bestätigt wird,
ist hart, aber anderseits darf man nicht vergessen,

daß es in der französischen Armee an tüchtigen

Remployants vakanter Divisionärstellen nicht fehlt.
2d Brigadegeneräle sind als fähig erkannt,
Divisionen zu führen und harren der Beförderung,
während 50 Infanterie-Obersten für die Generalität
vorbereitet sind.

Wird mit dieser Energie zur Aufrechterhaltung
der Subordination und Disziplin in dcr Armee

rücksichtslos fortgefahren, so dürfte auch bald die

große Ueberlegenheit der deutschen Armee in Bezug
ans unübertreffliches und unnachahmliches
Znsammengreifen der ganzen Kriegsmaschine, indem jedes

Theil gut geölt ist und ohne Reibung funktionirt,
verschwinden. Diese Eigenschaft, die nur durch

opferwillige Hingebung und jahrelange, gleichmäßige
Arbeit errungen werden kann, ging der französischen

Armee bislang noch ab. Es scheint auch in dieser

Beziehung ein Fortschritt eingetreten zu sein.

Jedenfalls steht fest, daß Frankreich in den letzten

Jahren weder Mühe noch Geld gespart hat, um
seine Armee auf einen der deutschen Macht gleichen

Fuß zu bringen. Dieser, seiner Hauptanstrenguug,
hat selbst die äußere Politik nachstehen müssen.

Die Manöver haben den Beweis geleistet, daß es

auf der begonnenen Bahn tüchtig vorgeschritten ist.

In dem Augenblicke, wo wir die Schlußzeilen
des vorstehenden Artikels schreiben, melden die

Blätter, daß die Affairs Berge vor dem

französischen Ministerrathe zur Sprache gekommen und

— ohne Strafe für den General — erledigt ist.
Der Kriegsminister erklärte, daß er den General
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(Stjanjr) felbft beauftragte, geroiffe Steuerungen im

Sufanteriemanöoer oerfudjen ju laffen unb bafj

Serge hierauf bin ben Serfud) geiuadjt babe. SDer

Konfeil gab feine ^uftimtnung ju einem ©djreiben

Siüotä an (EbanS1)- tn roeldjem ber Kriegäminifter
in feinem unb ©reorj'ä tarnen bie 11. unb 12.

SDioifion roegen üjreä guten Serbaltenä bei ben

TDianöoern beglitcfroünfdjt unb bie ©eneräle £.aurion
unb Serge inäbefonbere für itjre ^utelligeuj unb

itjren unermüblidjen (Sifer lobt, beu fie bei ber

Slusfübrung ber ^nftruftionen beä Kriegäminifterä
gejeigt bitten.

SDaä ift ja eine redjt glücflidje Söfung bes fata*
len ^roifajenfaüä ©djabe, bafj fie fo fpät fommt,

ju fpät, um unai.genebme unb ftörenbe ^Reibungen

in ber franjöfijdjen Kriegämafajine ju oermeiDen.

«Barum gab ber Kriegäminifter biefe fetjr einfaoje

(Srflärung nidjt fofort, auftatt.fidj burd) metjrere

SBodjen eine fdjäbüdje Slufreguug ber Slrmee be»*

mäajtigen ju laffen? ©oüte bie Slnfidjt beä Korre*
fponbenten ber „KBlnifdjetr 3eitung" in Sejitg auf
baä ^ufammeugreifen ber 5)(afttjiue oorläufig bodj

nodj bie riajtige fein Wix finb gefpannt auf bie

Sluätaffungen fcer franjöfifdjen gadjblätter, nament»

lidj ber „Arme.e fran§aise", bie fidj in jroei langen
Slrtifeln fetjr energifdj ber SDiäjiplinar=Sertjältniffe
in ber ©eneralität annabm. J. v. S.

$er ^rotttals«Httflrijf ber Snfanterie.

(Sä gibt auf bem ©ebiete ber SEaftif geroiffe

•Streitfragen, bie immer roieber trofc ber oulfeitig-
ften Setjanblungen auftauajen unb bie faum einen

befriebigenben Slbfdjlufj finben roerben; ju biefen

gebort obne 3roeifel auc& °>e 5raSe na$ °er
Sftöglidjfett beä grontal*3lngriffeä ber Infanterie.
2Bir rooüen biefer grage irätjer treten, um bie

SSatjrfajeintiajfeit berfelben für bie ^ttfunft ju
prüfen. Stüe Serfudje unb (Srfinbungen ber un*
mittelbaren üceujeit fommen in erfter Sinie bet

SDefenftoe ju ©ute; bie ©teüung beä «Berttjeibigerä

bat in ber gront eine ganj ungebeitre Serfiärfung
erfabren, tjeroorgebraajt burdj bie (Srroeiterung bes

©djufj* unb SLreffbereidjeä ber geuerroaffeu, buraj
bie beträdjtliäje 3Jtaffe ber oon benfelben abgefanb*
ten «Brojeftile unb enblidj burdj bie Stuäbeutung
ber oorbanbenen SEerrainoortfjeile unb beren fünft*
lidje Serftärfung burdj bie ^Drittel ber gelbbefeftU

guug. SUcan fann füglidj bebaupten, bafj ber Ser«

tljeibiger, roenn er gefajüijt in feinen ©teüungen
oertjarrt unb mit Sortbeil fein intenfioeä geuer
gegen ben im Sßaffengebrauaj immerbin betjiuber»
ten Singreifer oerroenbet, bem letzteren gegenüber
bebeutenb im Sortfjeil fiaj befinbet; man ift oer*

fudjt, ber ©efenfioe oon oomberein ben ©ieg ju*
juerfennen. %b,xe einjige ©ajroäaje liegt barin, bafj
ber Serujeibiger ein feftftebenbeä 3te"l barbietet,
roeldjeä audj in feinen gefajüfeten ©teüen burdj bie

ju größter SErefffätjigfeit befäbigte Slrtiüerie unb

fdjon auf roeite (Sntfernungen erreiajt roerben fann
unb ber (Sinroirfung biefeä getterä bauernb unter*
liegt.

SDen Serflärfttngen ber SDefenfioe gegenüber ljaben
bie ©djroierigfeiten ber Offenfioe beträdjtlid) juge»
nommen unb mebr roie früljer roirb ber Slngveifer

auf «Büttel fiuneti muffen, biefe ©djroierigfeiten
auäjugleidjeu. ©elbft eine erbeblidje numeriidje
Ueberlegenheit roirb itjn nidjt befätjigen, bie fünft*
lidje Serftärfung beä Serttjeiöigers aufzubeben;
bie Ueberroältigung in ber gront fann, wenn fie

überhaupt burdjfübrbar ift, nur mit unoerbältnifj
mäßig grofjen Opfern gefdjetjen. SDie (Srroägung
femer, bafj tjeutjutage ein mijjlungcuer Singriff im
©egenfafc ju fvütjer bie SEruppen fceä Slngreifers fo

mitnimmt, bafj an eine balbige Sfcetabliritng ber»

felbett niajt in fnrjer 3c't ju benlen ift, mufj ben*

felben baju fvrtjren, bie Ueberroältigung beä Weg*

nerä auf inbireftem Söege anjtiftreben. SDie Cffen* |

ftoe, roeldje oon $»auä auä auf bie glanfen beä

©egnerä geridjtet ift, in eine alte (Srfdjeinung;
biefe Offenfioftöfje, bie auä ftrategifdjeti ober tafti*
fdjen ©rünben gegen eine glanfe bes ©egnerä ge»

ridjtet finb, ftnb ju allen Reiten bie Kunft ber j

gröfjten Jaftifer geroefen; bie ^Dtotioe, bie beute j

ju foldjen glanfeuangrifftit fütjren, finb jebodj burdj j

bie mobernen SBaffen fajon uub bie burd) beren j

SMrfuug beftimmten ©efeajtsformationen bebittgt.
SDie SEaltif ber Dtettjeit gebt äbnliaj berjenigen j

«Jcapoleonä oon einjelnen felbftftänbigen Kolonnen
unb einleiten auä, bie fid) aber im Serlaufe beä

©efedjteä unroiüfürtidj in eine jufammenbängenbe
©efedjtälinie auäbebncn, in roeldje fid) bie einjelnen
Slbtljeituugen nad) unb nad) einfdjteben, mit ber

Slbfiajt, bem oorgejeidjneten Slngrtffäobjefte ent»

fpredjenb bie möglidjft günftigfte Serroenbung für
fidj ju fudjen. SDie Senoenbitng ber Slrtiüerie in
•ütiaffen fajon in ben erften Momenten beä ©efedj*
teä bebingt lange meitgebetjrtte Strtiüerielinien, bie ]

oon oomberein ber ©cfeajtslinie bie SEenoenj nacb |

ber (Sntroicflung in ber Sreite geben. SDann fommt
ferner tjifo11 0Q3 intelligente ißerfonal ber ^nfan«
terie, roie eg bie Sluäbilbitttg ber fieutigen Slrmeen

fdjafft, baä, um eine Serroenbung in ber auägiebig*
ften SBeife ju geftatten unb ben Unterfübrern bie

inbioibueüe Sluäuü^ung ber generroaffen ju ermög--
Itdtjen, mögliajft oiele Slngrtftäpunfte oerlangt; bie

Infanterie brängt alfo audj ju ©efedjtsformen, bie

breit angelegt finb. Um bie ijolirten, ber inneren
§altbarfeit entbebreuben ©djüt^enlinien ju oerftär«
fett, muffen bie nadjfolgenben Slbtbeilungen früber
entroicfelt, bie ittefetoen in bie gelichteten Dteiben

eingefügt roerben, lauter Umftänbe, roeldje bie

größere Sreite ber beutigen ©ereajtslinien bebingen.
SDamit im 3ufammentjang ftetjt benn auctj, bafj bte

©efeajtäfübrung fcie anmarfdjirenben Kolonnen in
breiter (Sntroicflung tjerattfütjct unb fcurdj biefe

fdjon ben 3roecf Der Umgebung einleitet. SDiefe

Sertjättniffe baben nun eine Slnjabl SEaftifer barauf
gebraajt, ju bebaupten, bafj ber grontaUSlngriff
überbaupt jur Unmögliajfeit geroorben fei; fte

ftü^en biefe Setjauptung roefentlid) auf Seijpiele
ber legten gelbjüge in granfreid) unb ber Stürfet.
Sä ift rootjl nietjt abjuleugnen, bafj in beiben gelb*
jügen bie ©djroierigfeit ber groutal»Singriffe man=
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Chanzy selbst beauftragte, gewisse Neuerungen im

Jufanteriemanöver versuchen zu lassen und daß

Berge hierauf hin den Versuch gemacht habe. Der
Konseil gab seine Zustimmung zu einem Schreiben

Billots an Chanzy, in welchem der Kriegsminister
in seinem und Grevy's Namen die ll. und 12.

Division wegen ihres guten Verhaltens bei den

Manövern beglückwünscht und die Generale Haurion
und Berge insbesondere für ihre Intelligenz nnd

ihren unermüdlichen Eifer lobt, den sie bei der

Ausführung der Jnstrnktionen des Kriegsministers
gezeigt Hütten.

Das ist ja eine recht glückliche Lösung des fatalen

Zwischenfalls Schade, daß sie so spät kommt,

zu spät, um unangenehme und störende Reibungen
in der französischen Kriegsmaschine zu vermeiden.

Warum gab der Kriegsminister diese sehr einfache

Erklärung nicht sofort, anstatt, stch durch mehrere

Wochen eine schädliche Aufregung der Armee

bemächtigen zu lassen? Sollte die Ansicht des

Korrespondenten der „Kölnischen Zeitung" in Bezug auf
das Zusammengreifen der Maschine vorläufig doch

noch die richtige sein? Wir sind gespannt auf die

Auslassungen der sranzösischen Fachblütter, namentlich

der truies francise", die sich in zwei langen
Artikeln sehr energisch der Disziplinar-Verhällnisse
in der Generalität annahm. >I. v. 3.

Der Frontal-Angriff der Infanterie.

Es gibt auf dem Gebiete der Taktik gemisse

Streitfragen, die immer wieder trotz der vielseitig'
sten Behandlungen auftauchen und die kaum einen

befriedigenden Abschluß finden werden z zu diesen

gehört ohne Zweifel auch die Frage nach der

Möglichkeit des Frontal-Angriffes der Infanterie.
Wir wollen dieser Frage näher treten, nm die

Wahrscheinlichkeit derselben für die Zukunft zu

prüfen. Alle Versuche und Erfindungen der

unmittelbaren Neuzeit kommen in erster Linie der

Defensive zu Gute; die Stellung des Vertheidigers
hat in der Front eine ganz ungeheure Verstärkung
erfahren, hervorgebracht durch die Erweiterung des

Schuß- und Treffbereiches der Feuerwaffen, durch

die beträchtliche Masse der von denselben abgesandten

Projektile und endlich durch die Ausbeutung
der vorhandenen Terrainvortheile und deren künstliche

Verstärkung durch die Mittel der Feldbefestigung.

Man kann füglich behaupten, daß der Ver»

lheidiger, wenn er geschützt in seinen Stellungen
verharrt und mit Vortheil sein intensives Feuer

gegen den im Waffengebrauch immerhin behinderten

Angreifer verwendet, dem letzteren gegenüber
bedeutend im Vortheil sich befindet; man ist

versucht, der Defensive von vornherein den Sieg
zuzuerkennen. Ihre einzige Schwäche liegt darin, daß

der Vertheidiger ein feststehendes Ziel darbietet,
welches auch in seinen geschützten Stellen durch die

zu größter Trcffsähigkeit befähigte Artillerie und
schon auf weite Entfernungen erreicht werden kann
und der Einwirkung dieses Feners dauernd unterliegt.

Den Verstärkungen der Defensive gegenüber haben

die Schwierigkeiten der Offensive beträchtlich zuge«

nommen und mehr wie früher wird der Angreifer
auf Mittel sinnen müssen, diese Schwierigkeiten
auszugleichen. Selbst eine erhebliche numerische

Ueberlegenheit wird ihn nicht befähigen, die künstliche

Verstärkung des Vertheidigers aufzuheben;
die Ueberwältigung in der Front kanu, menu sie

überhaupt durchführbar ist, nur mit unoerhältniß
mäßig großen Opfern geschehen. Die Erwägung
ferner, daß heutzutage ein mißlungener Angriff im
Gegensatz zu früher die Truppen des Angreifers so

mitnimmt, daß an eine baldige Netablirnng
derselben nicht in kurzer Zeit zu denken ist, muß
denselben dazu sichren, die Ueberwältigung des Gegners

auf indirektem Wege anzustreben. Die Offensive,

welche von Haus aus auf die Flanken des

Gegners gerichtet ist, in eine alte Erscheinung;
diese Offensivstöße, die aus strategischen oder taktischen

Gründen gegen eine Flanke des Gegners
gerichtet sind, sind zu allen Zeilen die Kunst der

größten Taktiker gewesen; die Motive, die heute

zu solchen Flankenangriffen führen, sind jedoch durch
die modernen Waffen schon und die durch deren

Wirkung bestimmten Gefechtsformationen bedingt.
Die Taktik der Neuzeit geht ähnlich derjenigen
Napoleons von einzelnen selbstständigen Kolonnen
und Einheiten aus, die sich aber im Verlaufe des

Gefechtes unwillkürlich in eine zusammenhängende
Gefechtslinie ausdehnen, in melche sich die einzelnen
Abtheilungen nach und nach einschieben, mit der

Absicht, dem vorgezeichneten Angriffsobjckte
entsprechend die möglichst günstigste Verwendung für
sich zu suchen. Die Verwendung der Artillerie in
Muffen schon in den ersten Momenten des Gefechtes

bedingt lange weitgedehnte Artillerielinien, die

von vornherein der Gefechlslinie die Tendenz nach

der Entwicklung in der Breite geben. Dann kommt
ferner hinzu das intelligente Personal der Infanterie,

wie es die Ausbildung der heutigen Armeen
schafft, das, um eine Verwendung in der ausgiebigsten

Weise zu gestatten und den Unterführern die

individuelle Ausnützung der Feuerwaffen zu ermög-
lichen, möglichst viele Angriffspunkte verlangt; die

Infanterie drängt also anch zu Gefechtsformen, die

breit angelegt sind. Um die isolirten, der inneren
Haltbarkeit entbehrenden Schützenlinien zu verstär«
ken, müssen die nachfolgenden Abtheilungen früher
entwickelt, die Reserven in die gelichteten Reihen
eingefügt werden, lauter Umstände, welche die

größere Breite der heutigen Gefechtslinien bedingen.
Damit im Zusammenhang steht denn auch, daß die

Gefechtsführung die anmarschirenden Kolonnen in
breiter Entwicklung heranführt und durch diese

schon den Zweck der Umgehung einleitet. Diese
Verhältnisse haben nun eine Anzahl Taktiker darauf
gebracht, zu behaupte», daß der Frontal-Angriff
überhaupt zur Unmöglichkeit geworden sei; sie

stützen diese Behauptung wesentlich auf Beispiele
der letzten Feldzüge in Frankreich und der Türkei.
Es ist mohl nicht abzuleugnen, daß in beiden

Feldzügen die Schwierigkeit der Frontal-Angriffe man-
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